
französische Franke«.
nzösische Volkswirtschaftler Char-
eter der „Humanite", die Ursache»
Franken >eien psychologischer Na»

irfende Sinken der sranzöstiche»
Jahres begonnen, als Frankreich

ag mit England überworfcn have.
>ß England und die Vereinigte»
>s seien und daß ihre Forderungen
sen Forderungen an Deutschland
nde man Geld, um Polen und der
zeben, während man den franzüst-
r besitze kein Geld. Namentlich in
mache dies keinen glücklichen Ein-
^einer inflatorischen Verschärfung
>erde den psychologischen Gründen
lntrieb gegeben werden. Die letzte
eich sei trotz der offiziösen Erklä-
sehr beruhigend gewesen,
o de Paris " kündigt eine Sonder-
r Rückkehr Poincares aus dem
mit Maßnahmen zum Schutze der
Ligen werde. Nach dem Blatt be-
minister eingeleitere Untersuchung
nsennmrktes in Paris . Der „Ma¬
staßnahmen auf, die nach Ansicht
chkeiten der französischen Finanz
i>und zwar: l . eine Verschärfung
:r der Makleriirmen , 2. die Siche-
mg der amtlichen Durchschnitts-
anen in letzter Minute häufig ge-
der Handels- und Jndüstriekreise,
wisenterminmarktes bedienten, um
Zen, und >. ein gemeinsames Plan»
izminrsteriums mit den Banken
. Frankreich.
listerpräfidenten gewählt.
l ist gestern nachmittag, als er sich
seinem Eintritt in die Kammei

Auch als er den Abgeordneteneid
irmische Huldigungen. Im All¬
er zur Präsidentenwahl . Ter Re¬
ckte, er und seine Partei seien der
er, die Geschäfte des Parlaments
H weiterer Aussprache wurde Ve¬
ldenten gewählt.
merikanischer Seite bestätigt.
wfessor Emerson von der Univer-
l mit Professor Patterson von der
General Allen nach Deutschland

len, in welchem Maße tatsächlich
de Meldung nach Amerika: Nach-
rliner Krankenhäuser, Säuglings»
auser und Obdachlosenasyle finde
sdehnung und Zunahme der Un-
gt . Die Milchversorgung Berlins
der Vorkri-Tgsmenge. Ein Viertel
auf private und staatliche Unter¬
länge! an Nahrungsmitteln , Koh-
ngsnot im Verein nnt dem Schlie-
) der geringen Inanspruchnahme
e Zunahme von Krankhcnten zur
irößten Mangel an Schuhen und
Selbsthilfe sowohl wie die Einzel-
ichtigen Faktor in dem Hilfswerk,
flt es hauptsächlich an Milch, But-

zu einer

KkksMMlllllS
. Januar » abends8 Uhr,
l in Neuenbürg
, ',a der
or Heutz-Heilbrou»
über: -
!d rolilische Zeit- md
W -n"
Kreise der Bevölkerung, ohne
ch, sind willkommen.

ukrurllrs
lskunkt erteilt « . Maler , ttomdopstk
istrssse 21 , kkarniii -iiii , pernruk 2218.

ender
solange Vorrat

Handlung, Neuenbürg.

graphie.
ka>s beginnt am

Zanuar, abends 6 Uhr.
Stenographie «. Maschiuc«-

. Leopoldstraße, Hchnergisse I.

gs -LnreigM
u » <k

rt

k. v Strom ..

W«»«a»pret »r
Wötenlliw ,i Neuenbürg
Lv Gowpsennige . Durch die
Post im OrtS- u. Oberamts»
Verkehr, sowie im sonstigen
inlünd . Verkehr Sv Gold»
Pfennig nr. PostbesteUgedühr.

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalten.
Preis einer Nummer 12Gold»

Pfennige.
In Fällen von höherer Ge»
walt besteht kein Anspruch
«if Lieferung der Zeitung
»der auf Rückerstattung der

Bezugspreise ».

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
«Herbem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr . 24 bet der
O B .-Sparkaffe Neuenbürg

nztalen
klnzeiger kür Sas Lnzlal unS Umgebung.

Amtsblatt für Sen OberamtsbsZirk Neuenbürg.
ttttchelnr t 2 gIich » it A»»aahm« Ser Sonn- und Feiertag«.

Vr»G —G der L. Mratzlche, Snchbr»ck« « Onldada» v. Srro« ». F»r Schktfü̂ v» , »va» no«r« ch v . Ser »» »

Anzeigenpreis:
Die emspamge Petizeile od.

deren Raum iw Bezirt
IS, austerh. 2o AolLvsennig
w :i Jns .-Llcusr . Kollelt .»
anzeigeuiv » Pro ) . Zuschlag.
Offene u. Auskunfterteilung
2Mlll .^eRekl.-Zeil - SOGold»

Pfennig.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der i»
-- rlle deS Mahnverfahren!
hinfällig wird, ebenso wen«
Zahlung nicht innerhalb
S Tagen nach Rechnung»,

datum erfolgt.
Bei Tarisveränderunge«

treten sofort alle früher. Ver¬
einbarungen außer Kraft.

Gernsprecher Ar . s.
Für telefonisch« Aufträge
wird keinerlei Gewähr über-

nommen.

^ « 82.Jahrgang.
Deutschland.

Mannheim»4. Jan . Als sich der Arbeiter Heinrich Schiffer
i» Schöffengerichtssaaldes Amtsgerichts befand, das bekanntlichnn Schloß, also auf besetztem Geknet, untergebracht ist, um einer
Vorladung wegen Hausfriedensbruchs zu folgen, wurde er ge¬
beten, einen Augenblick vor die Tür zu kommen. Ahnungslos
Ging Schiffer mit der ihm unbekannten Person vor die Türeund wurde hier sofort von mehreren französischen Kriminalbe¬
amten ergriffen, abgeführt und nach Ludwigshafen gebracht.
Schiffer war von einem französischen Kriegsgericht wegen er¬
schwerter Körperverletzung in Abwesenheit zu einer Gefängnis¬
strafe von 256 Jahren verurteilt worden und so unklug gewe¬
sen, der Ladung vor das auf besetztem Gebiet tagende Schöffen¬
gericht zu folgen. Er soll von einem Belastungszeugen ober
von Verwandten bei den Franzosen denunziert worden sein.

Deutschland auf sich selbst angcwicsr«.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht ist Samstag morgen von

seiner Reise nach London zurückgekehrt und in Hoek in Hol¬
land angekommen ,wo ein Vertreter des Amsterdamer „Tele-
graaf " eine Unterredung hatte . Seine Reise nach London be¬
zeichnet« er als eine selbstverständliche Höflichkeit. Mit der
Aufnahme , die er in England gefunden , ist er sehr zufrieden.
Auf weitere Fragen antwortete Dr . Schacht, es habe keinen
Zweck, Ansichten über die allgemeine Lage zu äußern , denn von
Meinungen habe das Volk nichts . Es sei besser, ausschließlich
auf die Tatsachen Acht zu geben . Ein Lichtblick sei, daß die
Verhältnisse im Monat Dezember , vollkommen normal geblie¬
ben seien. Im Augenblick sei niemand bereit , dem deutschen
Volke finanziell zu helfen . Deutschland sei, um aus der Not her¬
auszukommen , auf sich selbst angewiesen , lieber die Rheinische
Goldnotenbank , deren Schicksal nach der Ablehnung , die aus
Paris eingetroffen ist, Wohl entschieden sein dürste , äußerte sich
Dr . Schacht Pessimistisch.

Aerzte und Krankenkassen.
Am 4. Januar haben im Reichsarbeitsministerium neue

Verhandlungen mit den Aerzten und Krankenkassen stattgefun
den. Der Vorschlag der Aerzte, die gekündigten Aerzrever
träge ohne weiteres wiederherzustellen, ist von den Kasienver-
Länden abgehchnt worden. Darauf wies der Vertreter des
Reichsarbeitsministeriums auf die beiderseitigen Pflichten ausdem nnt Gesetzeskraft ausgestatteten Berliner Abkommen vom
23. Dezember 1913 hin. Danach dauern auch bei Beendigung
des Aerztevertrages die bisherigen Bedingungen so lange fort,bis ein neuer Aerztevertrag geschlossen ist. Die Vertreter der
Aerzte traten dieser Auffassung im allgemeinen bei. Die Kas¬
senverbände betritten die Verpflichtung der Krankenkassen, die
Aerzte unter den früheren Bedingungen wieder zuzulassen. Das
Reichsarbeitsministerium wird seine Rechtsauffassungals allge¬
meine Richtlinien bei Len Krankenkassen durch die Aufsichtsbe¬hörden zur Geltung bringen.

Ausland.
Paris , 7. Jan . Haut Havas aus Koblenz hat sich die Rhein-

tandkommissionmit der Verordnung der Reichsregierung vom27. Oktober 1923 über die Einschränkung der Beamten- und
Angestelltenzahl befaßt und beschlossen, die Durchführung der
Verordnung im SParsamkeitsinteresse zuzulaffen, sie jedoch zukontrollieren.

Konstantinopel, 7. Jan . Aus Angora wird gemeldete, daß
eine Kommission der Lstationalversammlnugdie Abschaffungder Vielweiberei vorgeschlagen habe. Die Doppelehe soll da¬
gegen noch in gewissen Fällen gestattet ' ein. In diesen Fällen
erhält aber die erste Frau das Recht auf Scheidung. Bis zum
Jahre 1917 hatten die Türken das Recht, vier Frauen zu bci-
raten . Die Scheidung konnte allein schon auf den Wunsch des

Rückkehr der Koburger nach Bulgarien.
Mailand» 6. Jan . „Popolo d' Jtalia " teilt mit, baß die

Regierung Zankow in Bulgarien der königlichen Familie der
Koburger die Rückkehr nach Bulgarien gestattet habe. Am Don¬
nerstag sei Prinz Cyrill, der Bruder des Königs Boris , in
Sofia eingetroffen. Auch die übrigen Mitglieder der königli¬
chen Familie würden demnächst nach Bulgarien zurückkehren.Es scheine, baß Ministerpräsident Zankow bei der Erteilung die¬
ser Erlaubnis von sich aus gehandelt habe, ohne die übrigen
Mächte zu Lestagen. Südslavien , das von dieser Erlaubnis
überrascht wurde, habe sich bereits mit der tschechoslovakischen
Regierung ins Benehmen gesetzt.

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 8. Jan . Mittwoch abend 8 Uhr spricht im Bä¬

rensaal in der Deutsch - demokrar : schon Partei  Tr.
Theodor Heuß - Heilbronn über wirtschaftliche und politischeZeit- und Streitfragen . Man kann über den Streit auf politi¬
schem Gebiet verschiedener Meinung sein, aber Wirtschastsfragen
find ein Thema, das jeden einzelnen angeht, ob er nun Arbeit¬
nehmer oder Arbeitgeber ist. Dr . Heuß hat am Sonntag aus
dem Parteitag der Deutsch-demokratischen Partei in Stuttgartin großzügiger Weist ein Bild über die Entwicklung der deut¬
schen Finanz - und Wirtschaftspolitik seit Kriegsende entrollt,
und es steht zu erwarten , daß er auch hier allgemein inter¬
essierende Fragen zur Sprache bringt . Dies gilt nicht zuletzt
für den gewerblichen und kaufmännischen Mittelstand, der heutewie so mancher andere Stand in wenig beneidenswerter Lage ist.Da der Besuch der Versammlung nicht von der Zugehörigkeit
zur Partei abhängt , vielmehr jedermann ohne Parteiunterschied
Zickritt hat, so darf im Hinblick auf das Geborene ein vollzähli¬
ger Besuch erhofft werden.

Neuenbürg» 7. Jan . Wer gestern Sonntag die Kälte nicht
scheute, konnte nach dem seither «chneestürmischen Wetter bei
schönstem Sonnenscheineinen Spaziergang machen. Interessant
war die Besichtigung der Schlittenbahnen auf der Waldrenna-cher Steige und der asten Pforzheimer Straße bis zur Wil¬
helmshöhe, wo mehrere hundert Personen beiderlei Geschlechts
vom jüngsten, etwa 3jährigen Sprößling , bis znm 50jährigen
dem gesunden Wintersport huldigten. Die Bahn ist beinahe
spiegelglatt; mit Windesschnelle sausten die Schlitten an dem
Zuschauer vorüber. Sie birgt aber auch gerade deshalb nicht
geringe Gefahren für die Beteiligten in sich, und es darf als
ein Wunder betrachtet werden, daß bis jetzt noch keine bedeu¬
tenden Unfälle entstanden. Der Jugend ist diese Freude gewiß
zu gönnen, für die Fußgänger und schwere Fuhrwerke sind man¬
cherlei Unannehmlichkeitendamit verbunden. Dies gilt na¬
mentlich von der asten Pforzheimer Straße , die tagtäglich mit
schweren Langholzfuhrwerken befahren wird . Wenn die Pferde
nicht jeden Tag frisch gespitzte Eisen haben sind sie kaum im¬
stande, sich fortzubewegen. So ergeben sich auch hier Gegen¬
sätze, die bei aller Anerkennung der Berechtigung der Sports¬
ausübung nicht ohne weiteres unbeachtet bleiben dürfen. A. W.

Neuenbürg, 7. Jan . (Fahrplanänderungen.) Am Montag,14. Januar , treten zur Ersparnis an Personal - und Sachkosten
Fahrpstmänderungen in Kraft . Wer die Eisenbahn benützen
will, tut deshalb gut daran , wenn er sich vor Antritt der Reise
über den neuesten Fahrplan genau umerrichtet.

O Calmbach, 6 Jan . Ein Unfall mit tödlichem Ausgangereignete sich hier am Freitag abend. Drei .Knaben der Mit¬
telschule fuhren auf einem Schlitten einen steilen vereisten Weg
am Eiberg herab. Sie verloren die Herrschaft über den Schlit¬ten und schossen auf eine Tanne auf. Zwei der Knaben wurden
gegen den Stamm geschleudert und blieben bewußtlos liegen;
der dritte war schon vorher vom Schlitten gefallen. Nach 30Stunden starb Hermann Erhardt an den erhaltenen Verletzun¬
gen. und auch Är zweite, Max Kühner, liegt schwer darnieder.
Allgemeine Teilnahme Wendet sich den schwergeprüften Esternzu.

Calmbach, 7. Jan . (Eingesandt.) Ueberall wird gegen¬
wärtig ,Fbgcbaut ", um zu sparen. Nicht >o in Calmbach, dasoll ein dritter Schutzmann angestellt werden. Dafür dürfen
auch die Bürger ihren Wasserzins selbst aufs Rathaus tragen.
Seither wurde er abgeholt. Der Gemeindepfleger soll sich nur
das Warten nicht verdrießen lassen.

Hundetollwutgefahr.
Im Hinblick auf die Gefahr der Einschleppung der Toll¬

wut wird auf folgendes aufmerksam gemacht: Die Tollwut ist
eine vorzugsweise bei Hunden vorkommendeKrankheit, welche
aus alle warmblütigen Tiere und auf den Menschen übertragen
werden kann, unheilbar ist und in allen Fällen unmittelbar zum
Tode führt . Der Ansteckungsstoff findet sich im Blute und in
allen Teilen des Körpers, hastet jedoch vorzugsweise am Mund¬
speichel. Die Nebertragung der Krankheit geschieht gewöhnlich
durch den Biß wutkranker Hunde oder wutkranker Katzen. Bei
Hunden, die den Ansteckungsstoff der Tollwut ausgenommen
haben, vergehen in der Regel drei bis acht Wochen, che die Er¬
scheinungen der Krankheft hervortreten ; zuweilen kommen die
ersten Erscheinungen aber schon liegen das Ende der zweiten
Woche, in anderen Fällen erst nach mehreren Monaten , mit¬
unter erst in einem Jahr zum Vorschein. Als erste Krankheits-
erscheinungen zeigt sich eine Aenderung des Benehmens des
Hundes. Sonst freundliche, ruhige, wlgiame Hunde werden
mürrisch, aufgeregt, mißtrauisch oder auch widerspenstig und
verkriechen sich gern. Manche Hunde benagen und belecken auch
die Bißstellen, die längst verheilt ist. Ferner »tritt eine Verände¬
rung Äs Appetits ein; die Tiere verschmähen ihr gewöhnliches
Futter und bekunden die Neigung, unverdauliche Gegenstände
(Holz, Leder, Bindfaden, Stroh , Gras , Kartoffeln, Steine , Me¬
tallstücke usw.) zu benagen und zu verschlucken. Nachdem diese
Krankheitscrscheinungeneinen halben bis zwei Tage angedauert
haben, stellt sich ein lebhafter Drang zum Entweichen ein! Die
Tiere suchen sich aus ihrem Gewahrsam zu befreien, irren , ins
Freie gelangt, planlos umher und können dabei große Weg¬strecken zuruiÜegen. Zuweilen kommen sie am gleichen oderfolgenden Tag wieder zu ihrem Herrn zurück. Die Tiere be¬
treten dreist fremde Gehöfte und zeigen eine sich steigernde Bciß-
sucht. Anfänglich schnappen die Tiere nach leblosen Gegenstän¬den sowie nach Tieren und Menschen; später fahren sie aus
alles, was ihnen in den Weg kommt, los und beißen selbst in
leblose Gegenstände, die ihnen entgegengchalten werden. Gegen
die ihnen bekannten Personen benehmen sich wutkranke Hunde
oft freundlich, während sie fremde Personen und Tiere anfallen;gut dressierte Hunde können den Befehlen ihres Herrn noch bis
zum letzten Augenblick folgen. Ferner verändert sich die Stimme
zu einem Mitteldinge zwischen Heulen und Bellen. Diese Er¬
scheinungen der Aufregung dauern drei bis vier Tage, worauf
sich unter gleichzeitiger starker, die Tiere entstellender Abmage¬
rung die Erscheinungen der Lähmung einstellen. Zuerst tritt
eine Lähmung der Schlingorgane ein, so daß die Tiere nichts
mehr abschlucken können und dauernd speicheln, dann eine Läh¬
mung des Unterkiefers, so daß er berab und die Zunge znm
geöffneten Maul heraushängt . Endlich tritt eine Lähmung der
Nachhand ein und die Tiere sterben am fünften bis achten Tage,
spätestens am zehnten Tage der .Krankheit an Lähmung und Er¬schöpfung. Bei der sogenannten stillen Wut bemerkt man Haupt»
sächlich die LähmungÄrscheinungen und die Tiere sterben be¬
reits noch zwei bis drei Tagen. Die sofortige Tötung der an
der Tollwut erkrankten Tiere ist anqezeigt, weil die Krankheftunheilbar ist, die damit behafteten Tiere aber rür andere Tiere
und für Menschen höchst gefährlich sind. Da das Wutgift im

n Körper der erkrankten Tiere Verbreiter ist, so ist das
lachten wutkranker oder unter wutverdächtigcn Erscheinun-ertrans

Teils oder Erzeugnisse von denselben, sowie das Abhäuten der
Kadaver verboten und die Kadaver müssen unschädlich beseitigt
werden . Ferner müssen alle diejenigen Hunde getötet werden,
von denen feststeht, daß sie mit wutkranken Tieren oder der
Seuche verdächtigen Hunden oder Katzen in Berührung gekom¬
men sind.

Württemberg.
Stuttgart, 7. Jan. (Die Jagd nach dem gestohlenen

Auto.) Vor einiger Zeit wurde hier ein Personenautomobil
gestohlen. Der Wagen ist uun in Fulda zum Verkauf an-
geboten worden. Der Kauflustige verlangte von den Ver¬
käufern entsprechende Papiere. Sie lauteten auf den tat¬
sächlichen Besitzer in Stuttgart . Daraufhin telephonierte der
Kauflustige hierher und erfuhr, daß es sich um einen ge¬
stohlenen Wagen handle. Inzwischen waren aber die Auto¬
diebe, denen die Sache gefährlich erschien, schon wieder
weitergefahren. Ihre Namen sind aber mit ziemlicher
Sicherheit festgestellt. In Motten bei Gießen wurde das
Auto angehalten. Dabei haben die beiden Diebe sich durch
Revolverschüsse zur Wehr gesetzt. Die Polizeibeamten er¬
widerten das Feuer, und es soll einer der Diebe, der
Chauffeur Walter erschossen worden sein, während derandere entkam.

Dietenheim, OA. Laupheim, 7. Jan. (Ein Spezialist.)
Ein Gewohnheitsverbrecher, der nicht weniger als schon 40
mal wegen der verschiedensten Reate bestraft und insgesamt
13'/- Jahre Zuchthaus hinter sich hat, wurde vom Amts¬
gericht Memmingen neuerdings abgeurteilt. Es handelt sich
um den verwitweten Schlaffer Johann Miller von hier.
Er hat in Memmigen und in der Umgebung eine große
Zahl Fahrraddiebstähle begangen. Für seine Spezialität
wurde er mit 2 Jahren Zuchthaus bestraft.

Wange« i. A., 7. Jan. (Brand.) In dem Oekono-
miegebäude des Landwirts Riether in Humbrechts brach am
Dreikönigtag nachmittags Feuer aus, zunächst bemerkt von
Nachbarn und Skifahrern, während die Hausbewohner sich
ahnungslos in der Wohnstube unterhielten. Das Feuer griff
rasch um sich, legte das Oekonomiegebäude mit wertvollen
Futtervorräten und Fahrnis in Asche und drohte auch auf
das angebaute Wohnhaus überzngreifen. Dank dem raschen
energischen Eingreifen der Niederwangener Feuerwehr, die in
Schnee und Kälte tapfer aushielt, blieben die Wohnräume
verschont. Der Viehstand konnte gerettet werden, das gleich¬
falls in Sicherheit gebrachte Hausinventar aber hat stark
gelitten.

Vom Vodevsee. 7. Jan. (Gekündigter Tarifvertrag.)
Die Metakindustriellendes Seekreises haben den Tarifver¬
trag auf den 1. Februar gekündigt. In der Hauptsache wird
es sich wohl um die Neuregelung der Arbeitszeit handeln.

gen »nkter Tiere , der Verkauf und der Verbrauch einzelner

Bade».
Bretten , 5. Jan . Beim Holzfällen ftürzte dem 27jährigen

Erwin Schönbeck ein schwerer Ast auf den Kopf und zertrüm¬
merte ihm die Schädeldecke, so daß der Tod sofort eintrat.

! Konstanz, 4. Jan . Mehrere hiesige israelitische Mitbürger
haben größere Mittel aufgebracht, aus denen für etwa 10(1 Tage
288 Kinder bis zu sechs Jahren aus rund 190 Familien täglichmit Milch versorgt werden können. — Auch der Amtsvorstand
des Bezirksamts Konstanz, Geheimrat Dr . Beizer, tritt in den
Ruhestand. — Auf schreckliche Weise kam der verheiratete 43-
jährige Arbeiter Karl Schwank in der Herose'schen Fabrik umsLeben. Er kam der Transmission zu nahe, wurde von dieser er¬
faßt und buchstäblich in Stücke zerrissen. Der Kopf wurde vom
Rumpf abgerissen und klebte als unkenntliche Masse an derWand. Ein Bein war ausgerissen und das andere mehrmals
gÄrochen.

Lörrach, 5. Jan . Um die erheblichen Reichszuschüsse zu den
Gehältern der städtischen Beamten weiterhin zu erhalten, mutz
di« Bcamtenzahl bis zum 1. April 1921 um 15 Prozent verrin¬
gert werden. Zunächst sollen 17 Beamte und Angestellte ent¬
lassen werden. Abgebauj soll werden beim städtischen Bauamt,
Wohnungsamt , Fürsorgeweson und Meldeamt. Die Stelle des
Stadtrevisors Häffner, der zum Bürgermeister von Kleinlaufen¬
burg gewählt wurde, wird nicht wieder besetzt. Der Stadtrat
hat sich gegen die Anregung des badischen Unterrichtsministeri¬
ums ausgesprochen, Gymnasium und Realschule zu einem Real¬
gymnasium zusammenzulogen. Er hat sich vielmehr für Bei¬
behaltung des gegenwärtigen Zustand.̂ ausgesprochen mit der
Begründung , daß das Lörracher Gymnasium, die Arbeitsstätte
Hebels, die einzige derartige Bildungsanstalt zwischen Konstanzund Freiburg sei. Der Stadtrat macht dafür Vorschläge für

>Zusammenlegung von Klassen und Erhöhung der Stundenzahl
, der Lehrer.
I Mannheim , 5. Jan . Schon wieder wird das Verschwinden
^eines Kindes gemeldet. Der neuniährigc Sohn des Fabrikar¬
beiters Les lies mit anderen Kindern auf dem Floßhafen
Schlittschuhe. Seine Kameraden entfernten sich einen Augenblickvon dem Knaben, und als sie zurückkehrtcn, war das Kind ver¬
schwunden. Es steht nicht fest, ob es ertrunken rst.



Vermischtes.
Gut abgelaufen. Ein Lindauer Polizeiboot mit stoben Un¬

gehörigen der bayerischen Landesvolizei und einigen Mitglie¬
dern des Vereins für Seenforschung an Bord ging zu For¬
schungszwecken von Langenargen aus in S ê. Vor Arb'on, aber
doch noch -1 Kilometer vom Schweizer User entfernt, hatte das
Boot einen Maschinendefekt. Da die Nacht hereinbrach, wurden
Notsignale pbgegeben, und zwar traten Leuchtraketen, Hornsig¬
nale und ein Scheinwerfer in Tätigkeit. Alles vergebens! Dank
der tadellosen Zusammenarbeit der Bootbemannung konnte das
Schiff nach vielen Stunden mit eigener Kraft an Land gebracht
werden. Hätte das Boot einen Leck gehabt oder wäre Sturm
aufgekommen, so wäre trotz der vielen Signale ein großes Un¬
glück unvermeidlich gewesen.

Bankenspende zur Linderung der deutschen Not. Die Com¬
merz- und Privatbank , die Darmstädter - und Nationalbank,
Deutsche Bank, die Direktion der Diskonto-Gesellschaft, die
Dresdner Bank, die Mitteldeutsche Kreditbank, sowie die Bank¬
häuser Lardh u. Cie., F . W. Krause u. Cie., Delbrück, Schicklrr
u Cie., I . Dreyfuß u. Cie. und Mendelssohn u. Cie. haben zur
Linderung der Not in Deutschland 700 000 Goldmark gespendet.
Von diesem Betrage wurden 150 OM Goldmark der Reichsge-
schäftsstelle der deutschen Nothilfe überwiesen, der Rest ist für
Berlin bestimmt. Er soll in dreimonatigen Raten ausgeschüttet
und für Speisungen, Heizung, Altersiürsorge , Gesundheits¬
pflege und sonstige notwendige Unterstützungen bestehender
karitativer Organisationen verwendet werden.

Jugend von heute. In Rheine in Westfalen wurden der
18jährige Schlosserlehrling Paul Krause und der 16jährige
Schlosserlehrling Willi Deiters wegen Mordes verhaftet. Die
beiden jungen Burschen hatten einen Arbeitskollegen namens
Falke in einen Garten gelockt unter der Angabe, daß sie dort
ein gestohlenes Motorrad verborgen hätten. Während Krause
dem Falke eine Pistole auf die Brust setzte, schlug Deiters ihn
nieder, darauf vergruben sie ihn in einer Lereitgehaltenen
Grube . Dann versuchten beide Lurch Briefe von dem Vater
des Ermordeten Lösegeld zu erpressen, indem sie in den Schrei¬
ben die Sache so darstellten, als ob sich Falke am Leben befinde
und er nach Hinterlegung von 25 000 GolLmark herausgegeben
werde. Bei diesem Trick ging sogar Krause so weit, daß er die
Leiche nochmals ausgrub , einen Fuß des Falke abhackte, diesen
in die Aktentasche des Ermordeten legte ünd die Tasche dann
auf der Straße verlor . Dadurch sollte der Vater zur Heraus¬
gabe des Geldes gepreßt werden. Es gelang die Täter zu er¬
mitteln , als sie bemüht waren, sich die ausgesctzte Belohnung
zu verdienen.

Die Not in Berlin . Das „Berl . Tagbl " veröffentlicht eine
Statistik der Berliner Polizeiämter über die Selbstmordfälle
vorigen Jahres bis zum 1-Oktober. Dan -rch sind im Bezirk Chor-
lottenburg von 161 Selbstmördern 7'.), also fast die Hälfte, aus
Nahrungssorgen in t«n Tod gegangen. Im Bezirk Kreuzberg
find unter 169 Fällen 14t und im Bezirk des Polizeiamtes Wed¬
ding, dem Arbeiterviertel des Nordens, weitaus die größte Zahl
der gemeldeten Selbstmorde auf den gleichen Beweggrund zu¬
rückzuführen. Die Selbstmörder gehören meist dem Mittel¬
stände an.

Tanzerlaubnis in Berlin gegen soziale Leistung. Wie der
amtliche preußische Pressedienst mitteilt, soll in Zukunft in Ber¬
lin das Tanzen in Len Hotels einmal wöchentlich und in Len
Tanzstätten an einem jeden vierten Tanztage gestattet werden
unter der Voraussetzung, daß die Besucher dieser Lokal« sich
durch eine soziale Leistung an der Volksspeisung beteckigen.
Diese wird in Anlehnung an die Lustbarkeitssteuer unter Be¬
rücksichtigung der Leistungsfähigkeit des Unternehmens erhoben
und zwar werden Beiträge an die Volksspeisung des Berliner
Magistrats abgeführt werden. Weiter sollen nach Möglichkeit
Räumlichkeiten für die Volksspeisung in den einzelnen Be¬
zirken von den beteiligten Wirten kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt werden. Es ist Vorsorge getroffen, daß außer wie in
Berlin auch in anderen Großstädten Preußens gleiche Einrich-
ungen getroffen werden. Falls sich das Ergebnis in Berlin so
gestaltet, wie es erhofft werden kann.

Hamburg schließt di« Leihämter. Auf Beschluß der Ham¬
burger Finanzdep-utation werden sämtliche Hamburger staatli¬
chen Leihhäuser geschloffen und aufgelöst, weil sie einen Zuschuß
von 12 000 Mark erfordern, der sich bei dem kolossalen Andrang
der Geldbedürstigen in der gegenwärtigen Notzeit noch weiter
steigern würde durch die notwendige Einstellung von Hilfsbeam¬
ten. Die Aufhebugn dieser seit 1650 bestehenden segensreichen
sozialen Einrichtung begegnet schärrstcr öffentlicher Kritik.

Die deutschen Lebensversicherungen in der Schweiz. Um die
Ablösung der deutschen Lebensversicherungenzu Gunsten der
schweizerischen Versicherten durchführen zu können, beschäftigt
sich gegenwärtig eine Expertenkommission mit einem diesbezüg¬
lichen Entwurf des eidgenössischen Justiz - und Polizüdepartc-
ments. Die Beteiligung des Bundes wird danach 25 Millionen
Franken nicht übersteigen. Die Bundesversammlung wird sich

ine kommende» Frühjahr mit dieser Angelegenheit zu befass««
haben.

Das böhmische Erzgebirge unter Schnee begrabe». Der
Schneefall hat in den böhmischen Randgwwgen zu einer förm¬
lichen Katastrophe geführt. Besonders im Erzgebirge sind in
den Bezirken Graslitz, Ncudeck und Joachimsthal zahlreiche
Dörfer vollkommen eingeschneit, so daß ur die Dächer heraus¬
schauen. Die Bewohner müssen Tunnels durch den Schnee
treiben, um wenigstens einigermaßen den Verkehr Herstellen zu
können. Schlittenverkehr ist unmöglich, da auf den Straßen der
Schnee vielfach bis zu fünf Meter Höhe liegt. In den Wäldern
ist durch den Schneedruck großer Schaden angerichtet worden.
Viel Wild ist verhungert . Unter den Vögeln hat die große
Kälte Verheerungen angerichtet.

15 Häuser in einer Lawine. Durch einen Lawinensturz wur¬
den, wie aus Airolo gemeldet wird, 15, Häuser zum Teil schwer
beschädigt. Personen sind nicht verletzt worden. Durch den
Umschlag der Witterung , im besonderen durch das Eintreten
starken Frostes, ist die Gefahr weiterer Lawinenstürze vorläufig
behoben.

Ausbau des Straßburger Hafens. Der Hafen von Stratz-
burg soll, wie von gut unterrichteter Seite verlautet, von den
Franzosen zu einem erstklassigen Umschlagchafen, insbesondere
für deutsche Kohle, erweitert werden. Durch erhöhte Kohlen-
zufuhreu nach Ostfrankreich, sowie vermehrte Ein - und Aus-

-fuhrtransporte über Antwerpen und Rotterdam soll der Vor¬
kriegsverkehr, der etwa 2 Millionen Tonnen betrug , verdreifacht
werden. Die Kaifläche des Hafens, die jetzt 10 Kilometer be¬
trägt , soll verdoppelt, ein neuer Hasenkanal gebaut und mit
dem Rheinlaus durch einen Stichkanal verbunden werden Die
Kosten werden mit 200 Millionen Franken veranschlagt. Wo¬
her Frankreich das Geld dazu nehmen will, ist in der Meldung
allerdings nicht gesagt.

Amerika als Goldhamsterer. Wie aus Washington gemel¬
det wird, befinden sich zurzeit in den Vereinigten Staaten für
4 163 091 621 Golddollar geprägten und »«geprägten Goldes.
Danach würden die Vereinigten Staacen 46 bis 49 Prozent des
gesamten Goldvorrats der Wett besitzen.

Liebesheiraten dänischer Prinzen . Aus Ottawa , Kanada,
wird gemeldet. Laß Prinz Erik von Dänemark, der dritte Sohn
des Prinzen Waldemar von Dänemark, sich mit Miß Booth,
der Tochter eines reichen kanadischen Industriellen , verloben
wird. Der Prinz soll auf seine sämtlichen Anrechte verzichtet
und seinen Titel als Prinz von Dänemark abgelegt haben. Der
König hat ihm den Titel eines Grafen von Rosenberg verlie¬
hen. Auch ein anderer Sohn des Prinzen Waldemar wird in
nächster Zeit eine Mesalliance eingchen. Nämlich Prinz Viggo,
der die Tochter des New-Uorker Arztes Dr . Green heiraten
wird. Von den beiden Prinzen bildete sich Prinz Erik alS
Landwirt aus, während Prinz Viggo Meiereidirektor in Sibi¬
rien gewesen ist. Der älteste Sohn des Prinzen Waldemar,
Prinz Aage, der als Hauptmann im dänischen Heer diente, ging,
als ihm der Landmannsbank-Kvach eine standesgemäßeLebens¬
führung in Dänemark unmöglich gemacht hatte, als Offizier in
französische Dienste, wo er zurzeit Hauptmann in der Fremden¬
legion fit.

Rach der Hhpnose tobsüchtig geworden. Im Apollotheater
von Sebenico .in Dalmatien trat ein Hypnotiseur Maximilian
Sangsner auf. Er hypnotisierte einen in der Stadt bekannt«
Polizeioffizier, gab ihm ein Stück Paprrr in die Hand und be¬
fahl dem Beamten, seinen Gegner mit diekem angeblichen Re¬
volver zu erschießen. Dieses EKeriment gelang. Das Publiku»verlangte die Fortsetzung des Spiels ; Sangsner ließ das Me¬
dium von einem Gast „verhaften". Darüber geriet der Offi¬
zier in eine solche Wut , daß er seine Dienstwaffe zog und in
die Menge schoß. Es entstand eine Pamk Sangsner erweckte
den Revolverhelden. Als er sah, was er angerichtet hatte, be¬
kam er einen Tobsuchtsanfall. Man schasste ihn ins Irrenhaus.
Der Hypnotiseur wurde verhaftet.

Der Dichter aus dem Drahtseil. Ein Schriftsteller, der »eine
Werke vom hohen Trapez herab dem unten lauschenden Publi¬
kum vorliest, fit gewiß keine alltägliche Erscheinung. Ein spani¬
scher Autor hat letzt zu diesem originellen Mittel gegriffen, um
sich und seine Werke bekanntzumachen- Es geschah dies auf
einem Trapez, das inmitten einer Zirkusarena aufgespannt war.
In tadellosem schwarzem Anzug kletterte er geschickt an dem
Seck empor und begann, auf dem Trapez angelangt , den ein¬
leitenden Vortrag über seine dichterischen Ziele und Absichten,
dem sich die Vorlesung aus seinen Werken arrschloß. Wie die
Madrider Blätter mittecken, hat die eigenartige Vorstellung gro¬
ßen Erfolg gehabt, ohne daß mitgetM wird, cb der Beifall dem
Akrobaten oder dem Schriftsteller galt.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 7. Januar. (Landesproduktenbörse.) Die

Stimmung auf dem Getreidemarkt war fest; die Zufuhren
sind infolge des Frostwetters erschwert. Die Forderungen
waren im allgemeinen etwas höher. Es notierten je 160

Kg. in Goldmark: Weizen 20,75—21,75 (am 3. Jan . : 20
bis 21), Sommergerste 17,50—18,50 (16,25—17,25), Roggen
17,50- 18 (16,25- 17,25), Hafer 13,50- 14 (unv). Wfizen-
mehl Nr. 0 32—33 (31,5—32,5), Brotmehl 29—30 (28 bis
29,5), Kleie8- 8,5 (6 - 7, Kleeheu9—10 (8,5- 9,5), draht¬
gepreßtes Stroh ^ —6,5 (4,5—6).

Schrveinemsirkte. Dem Markt in Besigheim  waren
118 Milch- und 6 Läuferschweine zugeführt. Mrlchschwetne
kosteten 10—15, Läufer 43 Goldmark. — Crailsheim
Zufuhr: 62 Läufer- und 656 Milchschweine. Preis pro
Paar Läuferschw. 30—90, Milchschw. 14—24 Mark. Der
Handel war sehr flau. — Künzelsau:  Zufuhr: 160 Milch-
schweine, 7 Läuferschweine. Verkauft wurden 130 Milch¬
schweine zum Paarpreis von 24—36 G.M,  5 Läuferschweme
2 Paar zu 100 Goldmark, 1 Stück zu 40 Goldmark. —
Mergentheim:  Zufuhr .- 92 Milchschweine. Die Preise
bewegten sich von 20—40 Mark das Paar. Alles wurde
verkauft. — Rottweil:  Zufuhr : 260 Milchschweineand
2 Läuferschweine. Für 1 Paar Milchschweinewurden 2V
bis 40 Mark bezahlt. Läufer wurden nicht verkauft. Der
Handel war infolge der großen Zufuhr sehr flau. — Ulm:
Zufuhr: 300 Milchschweine und6 Läufer. Preise für Milch¬
schweine8—14 Mark, Läufer 35—40 Mark daS Stück. —
Winnenden:  Zufuhr : 70 Milch- und 2 Läuferschweive.
Preis für Milchschweine 15—20 Mark, für Läuferschweine
bis zu 60 Mark je pro Stück.

Neueste Rachrlchterr-
Münche«, 7. Januar. Im Verfafsuugsansschuß de»

Landtages hat der Abgeordnete Dr. Dirr im Namen der
Demokraten eine Erklärung abgegeben, in der das Bedauern
darüber ausgesprochen wird, daß die Denkschrift der bayeri¬
schen Regierung über die Revision der Weimarer Verfassung
veröffentlicht wurde, ohne daß der Landtag davon Kenntnis
bekam. Die Erklärung verlangt, daß die Regierung in
nächster Zeit mit der Volksvertretung in eine Aussprache
über diesen Schritt und über den Inhalt der Denkschrift
eintritt. Dr. Müller (Demokrat) bezeichnet« es als unge¬
heuerlich, daß die Abgeordneten, obwohl der VerfäfsungS-
ausschuß versammelt sei. erst aus der Presse von dieser
großen Verfaffungsaktion erfahren mußten.

München, 8. Jan . Im Landtag wurde ein skomum-
niftischer Antrag eingebracht, der verlangt, daß sämtliche
Schutzhastgefangene sofort in Freiheit gesetzt werden.

Mönche«, 8. Jan. Die Vertreter aller rein völkischen
Verbände und Gruppen Bayerns haben sich, der„München-
Augsburger Abendzeitung" zufolge, auf einer Tagung in
Bayern zu einem „Völkischen Block" zusammengeschloffen,
der demnächst bei den Wahlen hervyrtreten wird. Au Ge¬
neral Ludendorff ist ein Begrüßungstelegramm gerichtetworden.

München» 7. Jan . Kardinal Kaulhaber kam in seiner
Dreikönigspredigtauf die Hypothekenaufwertung zu spreche«
und bemerkte, ein Rechtsstaat habe die Pflicht, gegen Aus¬
plünderungen der Hypothekengläubigereinzuschreiten, deren
viele heute in Armut und Not gekommen seien, weil ein
herzloser Hypothekenschuldner das mit wertlosem Papier
zurückbezahtt hat, was er mit vollwertigem Golde auf Treu
und Glauben erhalten hat. Für viele Kirchenfllftungen be¬
deute die Entwertung der Hypotheken und Pfandbriefe eine
Säkularisation von nie dagewesenem Umfange. Man müsse
diese Frage an rein sittlich-sozialen Matzstäben messen.

Köln, 8. Jan. Die Düsseldorfer Handelskammer teilt,
der „Kölnischen Zeitung" zufolge, mit, daß nach Mitteilung
der Direktion der Micum vom 8. Januar an im Verkehr
mit zollpflichtigen Waren aus dem unbesetzten in das besetz»«
Gebiet nicht mehr wie bisher 25 Prozent der in den inter¬
alliierten Tarifen vom 1. Dezember 1923 angegebenen Sätze-
sondern der volle Betrag erhoben wird. — Wie die Düssel¬
dorfer Handelskammer weiter mitteilt, haben nach der Neu¬
ordnung des Personoerkehrs zwischen dem besetzten und dem
unbesetzten Gebiet die Erlaubnisscheine, die für die Bewoh¬
ner des unbesetzten Gebietes zur Einreise in das französische
Besotzungsgebiet erteilt worden sind, auf ein Jahr Gültigkeit.

Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schückinq.

„La .-in und jo bleich— das habt Ihr scho» «ai
murmelte Margaret« wie spottend.

„Zch jage dir " suhr Wilderich eifrig fort, „die heilige Geno¬
veva mutz jo ausgesehen haben, als sie zwischen de» Kau«-
wurzeln des Eichenstammes im Ardennenwald satz."

„Nun ja, und de» kleinen Schmerzenreich für die heilig«
Genoveva hätten wir ja auch zur Hand!" hätte Margarete
jagen mögen; aber sie verschluckte die Bosheit, denn Wilderichs
Blicke lagen jo ehrlich auf ihr. er sprach mit solcher Aufrichtig¬
keit, daß sie irre zu werden begann an der Geschichte.

„Sie jah mich mit diese» Augen an, als wolle sie mir i» der
Seele lesen," erzählte Wilderich weiter; „und dann sagte sie
leise, datz ich sie kaum verstand: Ich komme von Oberzell. Ich
Lin sehr ermüdet. Wie weit ist es «och bis ,» de« Hause
Goschenwald? n-

Eoschenwald, sag' ich — das liegt i, meinem Revier —
ich bin der Revierförster vou Rohrbrvnn. Wen» Sie nach Go¬
schenwald wollen, so ist es just auch mei» Weg — mein Forst¬
haus liegt in der Schlucht am Wege »ach Goschenwald. So
stotterte ich abgebrochen heraus. Wie weit es ist? Es wird
zu weit sein, Latz Sie es noch bei Hellem Tage erreichen— wen»
Sie ermüdet sind, heißt das, ehrwürdige — ich verschluckte ver¬
legen das Wort: ehrwürdige Mutter — solch ein junges Ge¬
schöpf! Ich ward ganz rot dabei.

Sie blickte noch einmal zu mir auf — diesmal flüchtiger;
bann, nach ihrem Bündel fassend, sagte sie: So will ich weiter«
gehen, wenn Sir mir den Weg zeigen-wollen.

Ich griff nach ihrem Bündel, e» ihr zu tragen, »nd fi« ließ
es mir. Weiter zu reden wagte ich gar »icht, ich wußte »icht,
wie ich sie aurede» sollte; aber sie selber begann »ach einer
Pause wieder: Sie wundern sich wohl, datz ich dr» Weg so

, Datz Sie sich nicht fürchten, nu» ja ! antwortet« ich.
! Ich konnte nicht anders, versetzte sie. Zch war Novize im

Kloster Oberzell. . Es kam Sie Nachricht, datz die französisch«
Armee geschlagen und im volle« Rückzuge sei; die ehrwürdige
Mutter Aebtissin kündigte uns an, daß wir allesamt das Kloster
verlasse» und uns zu unser» Verwandten flüchten sollten. Zch
habe keine Verwandten, und so gab mir die Aebtissin ein Schrei-
den-an den Herrn Schösser von koschenwald, weil die« Haus
verborgen und abseits von der Heerstratze liege.

Und den Weg von Oberzell bis hierher habe» Sie z» Fuß
gemacht? fragte ich verwundert.

Nicht ganz, sagte sie, bis Heldenfeld fuhr ich mit zwei
älteren Schwestern, dir vo» da aus das Maintal weiter hinab
reisten.

Dann blieb Ihne » doch eine gute Strecke zu Fuß z» »» che»
übrig, bevor Sie bis hierher kamen, versetzte ich.

Zch bin auch »rüde, antwortete ste; aber es wird ja gehe».
Wen» ma» mutz, geht allest

Ich war recht linkisch nnd einfältig." fuhr Wilderich zu er¬
zählen fort; „ich wagte nicht, ihr meinen Arm anzubieten, als
es nun in unsere Schlucht Hinei» und bergaufwärts ging, noch
auch ihr von dem Wein zu bieten, de» ich in meiner Weidtafche
trug — ich ging ganz kleinlaut neben ihr her. wohl eine halbe
Stunde lang. Zch weiß nicht, ob das vielleicht, datz ich so still
und stumm war, ste mutiger und mitteilsamer machte, den» sie
begann nun zn spreche». Sie fragte, in wessen Dienst ich stände,
und ob ich das Hau» Doschenwald und di« Menschen, welche
dort wohnten, kenne? Und dann erzählte sie vo» dem Aufruhr
und dem Schrecken der guten Nönnchen, als die schlimme Nach¬
richt gekommen, die fi« wie eine Schar aufgefchreckter Taube»
au» ihrer stille» Klausur fortgetrieben; wie die stammen
Gottesbräute s» hastig gepackt und kopflos durcheinanderge¬
laust» und »ach Fuhrwerk gejchrien, »nd wie die jünger» sichs
doch lachend gefallen lassen daß st« hinaus in die Welt sollten,
»nd die altern geweint »nd gejammert — und des alles, wie

sie's schilderte, hatte so etwas, wie soll ich sagen, »ichts Lächer¬
liches, es war gar natürlich und selbstverständlich— aber wie
sie's erzählte, muhte ich doch ein paarmal lache», «nd es war
immer, als ob das junge Mädchen trotz ihres Novizentums und
ihres schwarzen Habits doch vor dem Klosterweje» und No«-
nentum nicht den geringsten Respekt habe!"

„Und dann?" fragte Margarete.
„Dann," versetzte Wilderich, „kamen wir hier am Haufe »»»

über, »nd ich sagte ihr, datz ich hier wohn, allein mit Euch.
Margarete, des vorigen Nevierförsters Muhme, die schon dem
verstorbenen alten Manne lange eine treue Pflegerin gewest».
Das Haus fei alt und das Revier groh; der Dienst fei schwer,
wenn man aber dabei groß geworden und vo» Jugend au-
dazu dressiert, st hatte man's schon aus ; und da sagte sie: wen»
auch das Haus verfallen genug aursehe, so sei es doch « et»
Haus, und wenn der Wald, den ich zu hüten habe, auch wefif
»nd groß sei, st sei es doch der schöne, stille, stete Wald, in. de»
keine Menschen mit ihrer Not und ihrem Leid kämen, keine
Menschen mit ihre» böse» und verderblichen Leidenschaften; es
sei doch jeder glücklich, der ruhig und geachtet am eigenen Herde
leben könne und das Schicksal der Heimatlosen und Ausgestotzene»
nicht kenne! Das sagte sie in einem Tone, einem st traurig»«
»nd ergreifenden Tone, datz ich gar nicht wußte, was ich daran?
antworten sollte; es hat mir seitdem gar nicht aus dem Kopst
herausgewollt, was für ein Schicksal es sein kann, das sie st
jung ins Kloster getrieben, daß sie jetzt sich eine Heimatlose uv»
und Ausgestotzene nannte. Ich war von dem Augenblick an st
betroffen und kleinlaut, datz ich nicht mehr wagte, irgendeine
Frage an sie zu stellen. Sag ' mir um Gotte» willen, Margaret
wer kann sie sein, was kann sie erlebt haben, datz ste mit st
traurigen Augen in die Welt blickt, mit st traurigen Worte«
redet? Mein Gott, was mutz ihr angetan sein, datz sie eine»
armen Teufel, der, wie ich, in der öden Malepartus sitzt, be¬
neidet — und dabei st jung, st schön, st bezaubernd schön?"

(Fortsetzung folgt.)»Pein mache, durch den Wald?
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Este«, 7. Jan. Nachdem das Fortbestehen des Kohlen¬
syndikats in der neuen Form unter dem Namen „Ver-
teilungs- und Verkaufsvereinigungfür Ruhrkohlen" gesichert
ist, wird schon in den nächsten Tagen die Rückverlegung des
Sitzes von Hamburg nach Essen erfolgen. Da das alte
Heim des Kohlensyndikats von der Besatzungsbehörde belegt
ist, wird das zurückkehrende Syndikat vorläufig in der
Viktoriaschule untergebracht.

Berlin, 7. Jan. Dem allgemeinen Preisabbau folgend,
hat die Superphosphat-Jndustrie nach Rücksprache mit der
Landwirtschaft den Preis für ein Kilogramm wasserlöslicher
Phosphorsäure in Superphosphat zur Lieferung im Frühjahr
1924 auf 59 Pfennig festgesetzt. Dies bedeutet eine Ermäßi¬
gung um etwa 15 Prozent. Die Industrie hat dabei eine
Preisermäßigung über die eingetretene Verbilligung der Her¬
stellung hinaus vorgenommen.

Berlin, 7. Jan. Nach einer vom „Berliner Lokal¬
anzeiger" wiedergegebenenMeldung der »Dresdener Volks-
zeitung" zu der Denkschrift, welche die sächsische Regierung
auf Aufforderung des sächsischen Landtages über Mißhand¬
lungen von Zivilpersonen durch Angehörige der Reichswehr
zusammenstellen soll, hat der Befehlshaber des Wehrkreises
IV, GeneralleutnantMüller, der sächsischen Regierung schrift¬
lich mitgrteilt, er bestehe darauf, daß ihm die Unterlagen
dieser Denkschrift vor Drucklegung zur Prüfung vorgrlegt
«erden. Er verbiete die Veröffentlichung dieser Denkschrift
oder die Verbreitung einzelner Teile in der Oeffentlichkeit
vor Prüfung und Genehmigung durch das Wehrkreiskom¬
mando.

Berli», 8. Jan . Wie die „Deutsche Allgemeine Zig."
aus Bremen meldet, hat die Direktion der Norddeutschen
Hütte der gesamten Arbeiterschaft, soweit sie im Lohnver-
bältvis fleht, zum 12. Januar gekündigt, da sie die von der
Direktion als notwendig erachtete Arbeitszeitverlängerung
nicht annrhmeu wollt«. ^

Bertt», 7. Jan. Das »Berliner Tageblatt" meldet
noch über die Tätigkeit der Abbaukommission, welche aus
den Vorsitzenden Staatssekretärz. D. Dr. Lewald, Staats¬
ministera. D. Sämisch, Staatssekretärz. D. Dr. Busch und
in welche auch noch Staatssekretärv. Welser berufen wurde,
sie habe den Verwaltungsdienst zu prüfen und zu verein,
fachen, entbehrliche Abteilungen zu beseitigen oder zusammen¬
zulegen. Unter anderem« erden solche Vereinfachungen be¬
absichtigt im Reichsversicherungswesen. Indirekt ergeben sich
daraus auch Einschränkungen hinsichtlich der Zahl der Be-
amten, doch behandelt die Kommission die Personalfrage
nicht direkt.

Berli », 8. Jan . Wie die »Vosfische Zeitung" hört,
ist die für Dienstag angesetzte Sitzung des sächsischen Land¬
tages auf den 15. Januar 1924 verschoben worden.

Berlin , 7. Jan . Angesichts der schwierigen Finanzlage
des Reiches mußte das Kabinett in seiner heutigen Sitzung
die Zahlung weiterer Vorschüsse auf die Waldabgabe an
den Verein deutscher Zeitungsverleger ablehnen. Das Ka¬
binett setzte weiter die Beschlußfassung über die Entwürfe
eines Reichsberufsschulgesetzes und eines Gesetzes über die
Lehrerbildung vorläufig aus, bis das Finanzverhältnis zwi¬
schen dem Reich und den Ländern neu geregelt ist. Ein¬
mütig war das Reichskabinett der Meinung, daß mit größter
Energie und Rücksichtslosigkeit gegen die Auswüchse der Ver-
gnügungs-u. Genußsucht, wie sie insbesondere indem schamlosen
Treiben gewisser, die große Not des deutschen Volkes nicht
achtenden Deutschen in den internationalen Kurorten in Er¬
scheinung treten, eingeschritten werden muß.

Berlin, 7. Inn . Der Dollarkurs erfuhr am Montag
keine Veränderung.

Kiel, 7. Jan. Auf der Germania-Werft fand heute der
Stapellauf eines Doppelschraubenreichhpostdampfers für den
Mexikodier.st Hamburg—Ozeanlinie statt.

Paris , 7. Jan . Die beiden amerikanischen Sachver¬
ständigen für den ersten von der Reparationskommisston ein¬
setzten Enqueteausschuß(deutsche Finanzen und Währung),
General Dawes und Owen Aoung, sind heute in Cherbourg
angekommen und trafen heute abend in Paris ein. Der
erste Sachverständigenausschuß wird am kommenden Montag,
vormittags im Gebäude der Reparationskommisstonseine
erste Sitzung abhalten.

Paris , 8. Januar. Der diplomatische Redakteur der
Havasagentur hat nach einer veranstalteten Enquete feftgr-
stellt, daß das Thema der Neujahrsansprached s Präsidenten
Millerand an das diplomatische Korps im Einverständnis
zwischen dem Außenministerium und dem Elysee festgestellt
wurde. Poincare habe den Text der Rede Millerands, bevor
sie gehalten worden sei, gekannt. Diese Feststellung werde
wohl genügen, um den Gerüchten entgegenzutreten, als habe
die Rede des Präsidenten der Republik eine Meinungsver-
schiedenheit gegenüber den Ansichten des Ministerpräsidenten
über die Außenpolitik kundgeben.

Haag. 8. Jan . Die Königin hat. nachdem die Be¬
mühungen. ein Kabmett zu bilden, seit mehr als 2 Monate
gedauert haben, auf das Ersuchen des Ministeriums vom
27. Oktoberv. I ., aus seinem Amte entlasse» zu werden,
geantwortet., daß sie genötigt sei, dieses Ersuchen abzulehnen.

London, 8. Jan . Reuter meldet aus New Orleans
Huerta habe seine Agenten in den Vereinigten Staaten er¬
neut beauftragt, große Mengen von Gewehren und Maschi¬
nengewehren, sowie große Munitionsvorräte anzukaufen
nachdem aus Washinglon die Nachricht eingetroffen sei, daß
kein Gesetz einen solchen Ankauf verbiete, außer wenn es
sich um eine Verschwörung handle, bei der die Vereinigten
Staaten als Operationsbasisgegen befreundete Mächte ge¬braucht würden.

London, 8. Jan . Das Foreign Office erklärt in einer
gestern abend ausgegebenen Mitteilung, daß die Zeitungs-
Meldung, wonach die gegenwärtige britische Regierung ent¬
schlossen gewesen sei, die britischen Truppen aus Köln zu¬
rückzuziehen und den britischen Vertreter in der Reparations¬
kommission und in der Botschafterkonferenzabzuberufen.
Nicht der Wahrheit entspricht.

London, 8. Jan . Reuter meldet aus Hüll : Die Mann¬
schaften von 7 deutschen Dampfern, die dort im Dock liegen,
sind in den Ausstand getreten. Sie verlangen, nach den
britischen Lohnsätzen bezahlt zu werden. Die Streikenden
meiden von dcr britischen Seemannsunion unterstützt. Einer
der deutschen Kapitän« hat ihre Forderung bewilligt.

Beratung der AbSnderurrgsvorlage« r«m Haherischen
Landtagswahlgesctz.

München, 7. Jan . Der Verfassungsausschutzbefaßte sich
mit der Sicherheit der Wahlen in Bayern . Das Ergebnis war,
daß ein modifizierter demokratischer Antrag angenommen
wurde. Alle Anträge , die direkt oder indirekt auf Aufhebung
des Ausnahmezustandes hinwiesen, wurden abgelehnt. Im An¬
schluß an die Abstimmung begann dann der Verfassungsaus¬
schuß mit der Beratung der Abändernngsvorlagen zum Land-
tagswaylaeietz. Cs liegen zwei prinzipielle Anträge vor. Die
Bayerische Volkspartei verlangt Verminderung um 30 Stimmen,
von 158 auf 128, die Bayerische Mittelharter Verminderung
um 48, nämlich von 158 auf 110 Stimmen . In der Aussprache
wurde verschiedentlich betont, daß ein zu kleiner Landtag dem
Lande deshalb schädlich sein könne, weil nach außen nicht die
entsprechende Repräsentation vorhanden wäre. Es wurde dar¬
auf hingewiesen, daß jetzt in Bayern auf 45 000 Stimmen ein
Abgeordneter komme, während in Württemberg bereits aus
25 000 Stimmen ein Mandat für das Parlament entfalle. Auch
die Diätenfrage des Landtages wurde in die Debatte hineinge¬
zogen. Die Aussprache konnte heute nicht mehr zu Ende ge¬
führt werden, so daß die Abstimmung erst am Mittwoch seinwird. Der Minister des Innern erklärte, sobald die Regierung
wissen wert« Wie groß der neue Landtag sein solle, werde so¬
fort an die Arbeit einer gewissenhaften Stimm krciseinreüung
gegangen.

AS» die Volkseinheit.
München, 7. Jan . Eine große Anzahl hervorragender

Persönlichkeiten verschiedener Partnrichtungen und Berufe
Bayerns , darunter der Professor an der Münchener Universität
Luja Brontaus , der Universitäts-Professor Dr . Lerch, Oberstu-
dienrat Kerschensteinrr, Rechtsanwalt Graf von Pestalozza.
Thomas Mann und der erste Bürgermeister von München,
Eduard Schund, haben vor einigen Wochen an den Reichsprä¬
sidenten ein Schreiben gerichtet, in dem sie die Notwendigkeit
innerer Einigung und Geschlossenheit betonen. Darauf ist jetzt
vom Reichspräsidenten folgende Antwort eingegangen' »Ich
begrüß« es mit großer Freude, daß in dieser schwersten Zeit un¬
seres Volkes angesehene Männer verschiedener Parteirichtun¬
gen und Berufe mit warnender Stimme auf die unserem poli-
ttschen Leben drohende Gefahr der Zersetzung hingewiesen ha¬
ben. Ich stimme dem Grundgedanken des Schreibens zu, daß
das Bewußtsein der Schicksalse-mei nschast erhalten und ge¬
fördert werden muß. Die Geschichte, die große Lehrmeisterin,
zeigt, daß, solange die Deutschen sich gegen diesen Gedanken
verschlossen haben, unser Vaterland ohnmächtig blieb und daß
immer «m Zusammenfassen aller Kräfte, die Einigung aller
Stämme und Bevölkerungsschichtenund das tatbereite Be¬
wußtsein, daß wir ein einiges Volk sind und bleiben müssen,
Deutschland zur Blüte gebracht und zur Erfüllung seiner Aui-

n befähigt hat . Nach dem verloren gegangenen Krieg le-
wir in einer Zeit des Niederganges, den abzuwenden nicht

ganz in unserer Macht liegt. Aber gerade deshalb haben wir
uns und unseren Kind rn gegenüber die Pflicht, alle Krall im
Volke zu wecken, sie zusanrmenzurassen und vereint den Weg
zur Freiheit zu suchen. Mit Ihnen bin ich der festen Ileber-
zeugung, daß wir zu einer Gesundung und Wiedererstarkuna
nur kommen, wenn wir unbeschadet der Weltanschauung und
der politischen Grundideen mehr als bisher uns in allen Le¬
bensfragen der Nation zusammenfinden, denn wir sind in erster
Linie auf uns selbst gestellt und inüsien daher auf uns selbst
und auf einander vertrauen . Die Forderung , das Gemeinsame
über das Trennende zu setzen, mag von den Parteien wie von
dem Einzelnen ein gewisses Maß der Selbstverleugnung ver¬
langen, «wer die Zeiten sind ernst und cs müssen Opfer ge¬
bracht werden. Wir alle erstreben ja das Ziel der Wiederauf¬
richtung des Vaterlandes . Darum begrüße ich Ihr Schreiben
und verbinde mich mit Ihnen gerne zu dem Rufe an alle, di«
auf diesem Boden stehen, kräftiq für den Gedanken der Schick¬salsgemeinschaft und der Volkseinheit einzutreten."

Zur Umgruppierungund Vermmderrmg der französische»
Besatzuugstruppe«.

Mainz 8. Jan . Das »Echo im Rhin", das offiziöse Blatt
des französischen Oberkommtssariats in Koblenz, teilt über die
Umgruppierung und Verminderung der französischen Beia«
tzungstruppen mit : Die französische Rheinarmee wird zur Zeit
einer Umgruppierung meterzogen. Zahlreiche Truppencinhei-
ten seien im Begriff , zu Fuß oder mit der Eisenbahn in ihr«
Garnisonen znruckznkehren, aus denen sie am 9. Januar 1923
zur Besetzung des Ruhrgebiets weggezogen worden seien. Der

'Kampf habe nunmehr sstn Ende erreicht, die Einstellung des
passiven Widerstandes, die mit den Industriellen des rheinssch-
westfälischen Industriegebietes getroffenen Abkommen und die
Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs gestatteten die Ver¬
minderung der im Ruhvgebiet eingesetzten Trnppenbestände.
Demgemäß würden die aus dem Innern des Landes kommenden
Einheiten, die Jäger - und Maschinengewehrbattaillone, die In¬
fanterie- und Schützenregimenter, Kavalleriebrigaden, Tanks
und Maschinengeschütze nach Frankreich transportiert . Zufolgeder Reorganisation der französischen Rheinarm<e bilden gewisse
bisher im Rheinland stationierte Regimenter Teile der Divisio¬
nen im Inland und werden deshalb ihre derzeitigen Garnisonen
verlassen. Es sind dies das 35. Schützenregiment von Mainz und
das 26. Schützenregiment von Kreuznach. Die iranzöstsche
Rhcinarmee wirb folgende Zusammensetzunghaben: das 32 Ar¬
meekorps in Düsseldorf und die 31. Division dortselbst, die 21.
Division in Essen und die 3. in Dortmund , das 33. Armeekorps
in Ruhrört mit der 128, Division, die 47. Division in Trier , die44. in Koblenz, das 30. Armeekorps in Wiesbaden mit der 37.
Division dortsäbst, die 41. Division in Kreuznach und die Ma¬
rokkanerdivision in Neustadt a. Hardt . Die BeMgung zur
Rückkehr der Truppen wird sich über den ganzen Monat Januar
erstrecken. Diejenige, welche die der 40. und der 41. Division
betrifft, die von dem Ruhrgcbiet in das Innere Frankreichs
zrrrückkehren, ist ifm Gange. Das Hauptciuartier der Rhein-
armer wird gegen Mitte Januar wieder in Mainz emtrefsen.
Die Rückkehr des Hauptquartiers der 4., leichten Division und
der 3. Kürassierbrigade, sowie di« Abreise bisher zur Verstär¬
kung im Rheinland gehörender anderer Kontingente, insbeson¬
dere des 39. algerischen Schützenregime irres, wird hiernach spä¬
ter vor sich gehen. Der Aufbruch der Depots der 39. und 77.
Division aus dem Ruhrgebiet, der Abtransport der 11. Div-sion
und des 25. algerischen Schützenregimen.es nach Frankreich findfür später vorgesehen.

Festhalte« der Stahlindustrie m» Zehnstundentag
Köln, 7 Jan . Nach einer Meldung der »Kölnischen Zri-

Amg „aus Düsseldorf sind im dortigen Wirtschaftsbezirk 30 000
Metallarbeiter ausgesperrt worden. In einer von kommunisti¬
scher Seite eiuberusenen Versammlung der niederrheinischen

Betriebsräte in Scheinhausen wurde von heute ab der General¬
streik in verschärfter Form , sowie die Einsetzung einer -Streik¬
leitung beschlossen. Die Bewegung ist vorläufig aur den Düs¬
seldorfer Bezirk beschränkt. Die Arbeitgeber der Eisen- und
Stahlindustrie erklären, daß sie am Zehnstundentag untcr allen
Umständen festhalten.

Sturm i» der sächsische« Sozialdemokratie.
Der sozialdemokratische Landesparteitag, der Sonntag i»>

Dresdener Landtogsgcbäude tagte und an dem 10> Teilnehmer,
meist radikale, betätigt waren, hatte darüber zu beschließen, od
die sozialdemokratische Partei an der großen Koalition teil¬
nehmen könnte. Dm Parteitag verlief außerordentlich stürmisch
und es machte sich sogar zettweise eine Nnrerbrechung der Si¬
tzung notwendig. Nach längerer Debatte, in der namentlich die
radikale Richtung den Starrdpunkt mit größter Energie ver¬
trat , daß die sozialdemokratische Fraktion sich nicht an dcr große«
Koalition beteiligen dürfe, wurde mit einigen 70 gegen einige
20 Stimmen eine Resolution angenommen, in welcher der am
Freitag gewählte Ministerpräsident Heldt aufgefordert wird,
von seinem Amt sofort zurückzutreten. Weiter wurde die sozi¬
alistische Landtagsfraktion aufgefordert, für Auflösung dcS
Landtags zu stimmen, oder doch Las von den Radikalen einge-
brachte Verlangen aus Volksbegehren zur Auflösung des Land¬
tags zu unterstützen. Im Namen dcr gemäßigten Fraktions¬
mehrheil gab der FraktionsvorsitzendeWirth eine Erklärung ab.
daß er den soeben gefaßten Beschluß nicht anerkennen, ihn also
auch nicht befolgen werde. Seine Partei werde sich vielmehr an
den Reichsparteitag wenden, der als letzte Instanz gilt Nach der
Erklärung Wirth verließen die gemäßigten und die aus Berlin
eingetroffenen Mitglieds der Partei , Hilferding, Wels und
Dittmann , demonstrativ den Saal und beteiligten sich an de«
ferneren Beratungen nicht mehr, die bald daraus mit einer au¬
ßerordentlich demagogischen Rede des Landlagsabgeordnete»
Arzt geschlossen wurde. Die Durchführung des Beschlusses der
sozialdemokratischen Mehrheit auf Rücktritt Heldts ist praktisch
eine Unmöglichkeit. Nach der Verfassung wird bis zur Neuwahl
der Regierung die bisherige Regierung die Regierungsgeschäfte
als geschäftsführendesKabinett wettersühren. Ein Kabinett ist
aber noch gar nicht vorhanden, Gnd.-rn lediglich ein Minister¬
präsident. Würde der Ministerpräsident jetzt zurücktrete», s«
wäre überhaupt keine Regierung in Sachsen vorhanden. ES
müßte, wenn notwendig, das Reich ftir die Bestellung einer ver¬
antwortlichen Regierung besorgt sein oder, da Sachsen den Be¬
lagerungszustand hat, müßte die Militärbehörde die Regierung
übernehmen. Daß diese beiden Wege aber ungangbar sind und
zur Vergiftung des ganzen Volkes «ihren werden, dürfte ohne
Weiteres klar sein. Hinzu kommt, daß der Ministerpräsident vom
Landtag gewählt und vereidigt wurde und demzufolge nach
der Verfassung auch bestimmte Pflichten hat, die auch durch
einen Parteibeschluß nicht außer Kraft gesetzt werden könne«.

Ministerpräsident Heldt de« Rücktritt odgelehut.
Dresden. 7. Jan . Aus der Staatskanzlei wird gemeldet:

»Der Parteitag der sozialdemokratischen Partei beschloß am
6. Januar , daß der gewählte Ministerpräsident .Heldt zurück¬
treten soll. Herr Heldt ist nicht in der Lage, diesem Beschluß
Rechnung zu tragen . Nach Art . 27 der Verfassung hat lediglich
der Landtag über das Verbleiben der Minister im Amte eine
Bestimmung zu treffen. Sollte Heldt von sich aus zurücktreteu.
so würde eine Unterbrechung der Regierungsgeschälle eintre-
ten, für die er nicht die Verantwortung tragen kann."

Scharfe Kritik ia Berli«.
Berli», 7. Jan . In dem gemäßigten Kreis der Berliner

Sozialdemokratie haben die Vorgänge aus dem sächsischen Lan-
despartettag begreiflicherweisedie größte Bestürzung her borge-
rufen, Dittmann , einer der Führer der ehemaligen USP ..
veröffentlicht im „Vorwärts " unter der Überschrift »Im Banne
der Kommunisten" ein Nachwort zu den Dresdener Verhand¬
lungen, an denen er als Mitglied des Berliner Partcivorstands
teilgenonrmen hat . Er gesteht ein, daß cr sich in die schlimm¬
sten Zeiten der USP . vor der Spaltung in Halle zurückversetzt
gefühlt habe. Die Warnungen , die er, Wels und HiUerding,
an den Parteitag gerichtet haben, sich nicht dem kommunistische
Joch zu beugen, seien völlig in den Wind geschlagen worden.
Ein „treuloses Spiel " nennt Dittmann voller Erbitterung das.
was sich in Dresden am letzten Samstrg begeben hat, und er^
der selbst dem linken Flügel der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion zugehört, spricht deutlich genug von einem „würde¬
losen Herlaufen hinter den Kommunisten". Da Dr . Heldt und
die Seinen sich entschlossen haben, den Befehlen des Landespar¬
teitages die Stirn zu bieten und die Entscheidung des Reichs-
Parteitages anzurnsen, wird es voraussichtlich am 30. März
zu prinzipiellen Auseinandersetzungen von größter Tragweite
für die sozialdemokratische Partei kommen. Dittmann verlangt
von der Gesamtpartei, daß sie zu der Entwicklung der Dinge in
Sachsen klar und unzweideutig Stellung nimmt.

Berichterstattung Höschs ia Berli«.
Berlin , 7. Jan . Der deutsche Geschäftsträger in Paris , von

Hösch, wird, wie wir hören, dieser Tage zur Berichterstattung
in Berlin erwartet . Es heißt, daß bei dieser Gelegenheit auch
die Frage der Besetzung des französischen Botschafterpostens
zur Erörterung kommen und vielleicht der Lösung ringegenge-
führt werden wird . Me deutsche Botschaft in London hat der
Presse ein Dementi der in ausländischen irud inländischen Zei¬tungen erschienenen Nachricht zugehär lassen, wonach Dr.Sthamer seinen Posten verlassen werde.

Zehnstündige Arbeitszeit ia der Berliner Metallindustrie
Wie dft Blätter melden, hat die Generalversammlung deS

Verbands Berliner Metallindustri -Ler die am Sonnabend ge»
troffene Vereinbarung genehmigt. Die Wiederaufnahme der
Arbeit wird nun überall schnell erfolgen. Ein Ueberstunden»
Zuschlag tritt erst bei der elften Stunde in Kraft . Die Entloh.

Sie brauchen
Rechnungen. Luittnngeu. Couverts, Prospekte,
Statute«. Postkarten.Zählkarten.Zahltagiafchen,
Ausklebeadresten.Programme.Asti-.Berlobnngs-
und Hochzeltskarteu, Tranerbriese. Dauerkarten.
: : : SeschSsisbrlesbogeu. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
»ELztiler ^ 'DrrKkerei in öllen Arten von

Drucksachen!



mmg beträgt in den emseinen Stufen A4 bis Pfennig in der
Stunde.

Schnee- «ad Kältrschäüen.

Hamburg, 7. Zun. Den „Hamburger Nachrichten" zufolge
nimmt der Eisgang auf der Elbe immer bedrohlichere Formen
«n. Der ganze Strom ist dicht mit treibenden Schollen bedeckt.
In Brunsbüttelkoog wird Las Oeffnen und Schließen der
Schleusen durch das Eis erschwert. Gegen 15 Eber , 2 Dampf¬
leichter, je 2 Dreimaster und Viermaster und das Viermaster-
Motorschiff „Komet" sind in Brunsbüttelkoog eingefroren. Die
Dampffähre verkehrt nur noch halbstündlich eingleisig. In der
Fahrrinne des Kaiser Wilhelm-Kanals wird das Eis noch Lurch
die großen Kanalschlepper lose gehalten.

Beuthen, 7. Jan . Auf die starken Schneefälle in der ver¬
gangenen Woche, die den Verkehr in Oberschlenen nahezu lähm¬
ten, folgte jetzt eine.ungewöhnliche Kältewelle. Das Thermome¬
ter zeigte in der vergangenen Nacht 23 Grad Celsius unter Null.
Die Temperatur stieg bis Mittag auf 3 Grad . Durch diesen
heftigen Frost und die dadurch eingstreterre Vereisung der
Schneemassen ist der Verehr sowohl im deutschen, wie im pol¬
nischen Industriegebiet erneut sehr gehemmt worden. Die Ver¬
sorgung der Städte ist sehr erschwert. Der Verkehr über Land
ruht . Der Eisenbahnverkehr auf der Hauptstrecke Beuthen—
Oppeln ist nicht gestört. Die Züge haben aber hier wie auf
ollen anderen Linien starke Verspätungen.

Englisch-italienisch-spanische Flottenmanöver im Mittelmeer.

Rom, 7. Jan . Im Januar werden im Mittelmeer Flot¬
tenmanöver der englischen Flotte , an denen Verbände der ita¬
lienischen Flotte teilnehmen werden, abgehalten. Ebenso .st
die Teilnahme von spanischen Marineverbänden in Aussicht ge¬
nommen. An den Flottenmanövern werden in großem Um¬
fange Flieger und Nnterseebootwaffen beteiligt sein. Man
mißt diesen Flottenmanövern große Bedeutung bei, weil cs Las
erstemal ist, daß englische Flottenverbände mit Verbänden der
italienischen und spanischen Flotte in Durchführung einer ge¬
meinsamen Idee manöverieren. Gleichzeitig werden Nachrichten
bekannt über englisch-italienische Pläne zur Verstärkung der
beiderseitigen Luftstreitkräfte. Das englische Luftschiffahrts-
ministerium gibt bekannt, daß die königlichen Luftstreitkräfte so¬
fort 400 neue Piloten einstellen infolge der Verstärkung des
Effektivbestandesder Flugzeuggeschwader, die gegenwärtig um¬
gebildet werden. Es wird den ailalifizierten Fliegern em
täglicher Sold von 1 Pfund 5 sh 10 d geboten, das sind 471
Pfund Sterling im Jahr . Die italienische Luftflotte, die neben
der Armee und der Marine organisatorisch eine eigene Waffe
ist, wird in der nächsten Zeit eine beträchtliche Verstärkung er¬
fahren. Die Zahl der Maschinen, die augenblicklich 1000 be¬
trägt , soll bis Ende des Frühjahrs auf 4500 Maschinen erhöht
werden, eingeteilt in drei Staffeln zn je 1500 Maschinen. Ent¬
sprechend der geographischen Lage der italienischen Halbinsel
wird der Hauptteil der italienischen Luftflotte aus Seeflugzeu¬
gen bestehen. — Der englisch-italienisch-'vanische Zusammen¬
schluß zu gemeinsamen Flottenmanövern in, Mittelmeer ver¬
folgt in erster Linie den Zweck, Frankreich zum Bewußtsein zu
bringen , daß England nicht geneigt ist, sich seine Stellung im
Mittelmeer von Frankreich streitig machen zu lasten.

Die französische auswärtige und die Ruhrpolitik baS Schicksal
des französischen Frankem

Paris , 7. Jan . Der sozialistische Abgeordnete Blum schreibt

MMMoeOttW.
1; Da ab 1. Januar 1924 die bei der württ. Gebäude¬

brandversicherungsanstalt versicheren Gebäude und Zubehörden
wieder zu den im Feuerversicherungsbuch aufgeführten Frie¬
densversicherungsanschlägen in Goldmark gedeckt sind (ge¬
setzliche Verfichervvg), sind sämtliche bisherigen Teuerungs-
Versicherungen(S .T.V. und feste T.V ) mit dem 3l . 12. 23
aufgehoben; es besteht jedoch Gelegenheit, eine höhere
Deckung durch Neubeantragung einer Teuerungsversicherung
unmittelbar beim Verwaltungsrat der Gebäudebrandversiche¬
rungsanftalt Stuttgart herbeizuführen. Weitere Auskunft
erteilen die Schuliheißenämter.

2. Da für Brandsälle, die nach dem 31. Dezember 1923
eintreten. die Enlschödtgvvgen »ach Goldmark berechnet
werden, erfolgt auch der Einzug der Beiträge in Goldmark
(vergl. Verf. des Min. d. I . vom 14. 12. 23, Reg.-Blati
Seite 523).

Umlageberechnung und Einzug der Beträge für das
Jahr 1924 ist beschleunigt durchzuführen. Die Berechnun¬
gen sind von sämtlichen Gemeinden bis 15. Januar dem
Oberamt zur Nachprüfung vorzulegen; nach Rückgabe sind
unverzüglich der Umlagebeträge einzuziehen und bis
1. Februar , der Rest bis spätestens1. Juli ds. Js . an die
Ober amtspflege abzuliefern. Beachtung und Einhaltung der
Termine ist dringend erforderlich.

Neuenbürg , den 7. Jan . 1924. Oberamt:
Wagner.

Tollwut bei Hunden.
In Württemberg hat die Tollwut weiter um sich ge¬

griffen, sie herrscht nun in 8 Oberamtsbeziiken. In Anke
tracht der Gefahr einer Einschleppung der Seuche wird auf
die im nichtamtlichen Teil des heut gen „Enztäler" rn'haltene
Belehrung über die Hundetollwu gefahr mit dem Anfügen
aufmerksam gemacht, daß beim Auslretcn Ivllwutverdächlige,
Erscheinungen unverzüglich Anzeige an die Orispolizeibehördk
zu erstatten ist. TollwutverdS - itge Hunde sind sofort zu
töte« bezw. bis zum polrzeil. Einschreiten einzusperren.

Die Orisporizeibehöcden Huben zuir.ffmdenfalls für dir
Beachtung der bestehenden Vorschriften Sorge zu tragen

Sieueubürg , de» 8. Januar 1924. Oderami:
Amtmann Hecke!

Kalender
empfiehlt solange Vorrat

C. Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg.

im „Populaire ", das Pfund nähere sich dem Stande von 1490
Der Dollar stelle sich aus über 20 Francs und diesmal sei die
öffentliche Meinung alarmiert . Auf also zur Verteidigung des
Franken ! Die Teuerung sei der Devisenkurs. Der Devisen¬
kurs, das sei die Ruhr . Diese beiden elementaren Wahrheiten
seien nachgerade so offensichtlich, daß sie allmählich in die Ge¬
müter einoringen würden. Es sei nur zu leicht, die Spekula¬
tion anzuklagen. Im übrigen scheine auch Finanzminister de
Lastehrie in seiner letzten Rede im Senat sich bemüht zu haben,
alle anderen Ursachen als die wahren aus dem -spiel zu lasten.
Die französische Handelsbilanz, so habe er erklärt, sei ein wenig
bester als im vergangenen Jahr und viel bester als vor zwei
Jahren . Die Steuereinnahmen wiesen ein Plus auf. Der Wie¬
deraufbau der zerstörten Gebiete sei zu zwei Dritteln veendet.
Das ordentliche Budget nähere sich dem Gleichgewicht. Daraus
folge, daß das Sinken des französischen Franken durch keinerlei
wirtschaftliche oder finanzielle Gründe gerechtfertigt sei. Wenn
Gründe dieser Art allein wirksam gewesen wären, wäre der
Franken nicht gesunken, sondern gestiegen. Welche anderen Ur¬
sachen aber, so fügt Blum hinzu, könne man sich demnach noch
denken, als die französische auswärtige Politik, als die Ruhr¬
besetzung.

Bo« der Reparationskommission.
Paris , 7. Jan . Die Reparationskommission veröffentlicht

folgende Note : Nachdem von der Reparationskommisston und
der deutschen Regierung verschiedene Fragen betr. die Ausle¬
gung des Art . 260 des Friedens-Vertrages dem Vorsitzendendes
Appellationsgerichtshofes von Brenrheim (Breichmann) zur
schiedsgerichtlichen Entscheidung unterbreitet worden sind, wird
am 11. Januar in Paris die öffentliche mündliche Verhandlung
vor dem Schiedsgericht beginnen. (Art . 260 des Friedensver¬
trages bezieht sich auf die Abtretung der im Besitz deutscher
Staatsangehöriger befindlichen Rechte und Beteiligungen an
öffentlichen Unternehmungen oder Konzessionen in gewissen
Ländern bzw. solchen Gebieten, die früher Deutschland oder
seinen Verbünveetn gehört haben und auf Grund des Friedens-
Vertrages abgetreten wurden.) Als Vertreter der Reparations¬
kommission fungieren beim Schiedsgericht der RechtSanwalr beim
Appellationsgerichtshof Paris , Jaques Lyon, und der Rechtsan¬
walt am Appellationsgerichtshof in Brüssel, M . Marx . Deut¬
scherseits sid berufen Professor Josef Partsch und Regierungs-
rat Dr . Mäher.

Eine Wahlrede BriandS.
Paris , 7. Jan . Briand hat gestern in Nantes eine auf

Lie Wahlen berechnete Rede gehalten, in der er u. a. sagte, ein
Jahr hindurch habe er die Geschicke Frankreichs gelenkt und er
verkenne nicht die Leistungen, mit der das Land ihn zum min¬
desten in seiner Außenpolitik unterstützt habe, und doch hätte
diese Außenpolitik nicht von der Innenpolitik getrennt werden
können. Ein Jahr lang habe die Kammer ihm Folge gelei¬
stet. Das habe daran gelegen, ^ >ß jenes Frankreich der neuen
Kammer gegenüber seinen Willen durchgefetzt habe, wie es
seinen Willen der gcyizen Welt gegenüber durchgesetzt habe.
Frankreich sei für ihn immer das Sinnbild der Republik ge¬
wesen. Er könne heute erklären, daß seine ganze Tätigkeit der
Organisation des Friedens gewidmet gewesen sei. Er habe
den Schrecken des Krieges in den Schützengräben gesehen.

Generalprobe der aorbamerikanischenFlotte am Panama-Kanal.

London, 7. Jan . Aus Washington wird dem „Exchange
Telegraph" gemeldet, daß das Marincministerium der Verb¬

ürgten Staaten me Movürsatwn der Flotte im Atlantische»
und im Stillen Ozean ungeordnet und den Plan für große
Seemanöver ausgearbeitet hat, die im Januar und Februar
stattfinden sollen. Eine Flotte von 15 Panzerschiffen, 4 Kreu¬
zern, 63 Torpedobootszerstörern, 11  Unterseebooten, 47  Hilfs¬
schiffen, 123 Minenlegern und zahlreichen Schleppern wird an
diesen Manövern teilnehmen, die an Umfang alles bisher Da-
gewesene übertreffen. Das Ziel dieser Operationen zur See
die sich in den Antillen vollziehen werden, ist es, die Möglichkeit
einer Verbindung der amerikanischenFlotten durch den Pana¬
makanal für den Fall des plötzlichen Austauchens feindlicher
Schiffe im Norden des Atlantik zu prüfen.

Gewaltige Unwetter-Katastrophen in Rußland.
Petersburg ist, wie der „Ost-Erpreß " meldet, von einer ka¬

tastrophalen Ueberschwemmung heimgesucht, deren Umfang von
der Presse beispiellos bezeichnet wird. Eismasten aus dem La°
doga-See, durch Tauwetter in Bewegung geraten, wälzen sich
flußabwärts . Sogar Stadtteile , die bei der berühmten, von
Puschkin besungenen Ueberschwemmung von 1824 verschont blie¬
ben, stehen jetzt unter Wasser. Abteilungen von Pionieren ver¬
suchen die Stauung der Eismasten durch Sprengungen zu ver¬
hindern Auch am Unterlauf der Wolga sind weite Gebiete
überschwemmt. Bei Zarizhn ist die Eisdecke geborsten und das
Gebiet auf beiden Ufern bis zu 50 Kilometer weit unter Was¬
ser. Die dort lagernden großen Holzvorräte sind !veggeschwemmt
worden. In der Ukraine wüten seit mehreren Tagen Schnee¬
stürme, mehrere Eisenbahnlinien sind fast ganz mit Schnee ver¬
weht. Der Bahnverkehr ist infolgedessen ganz unregelmäßig,
so daß die aus dem Süden kommenden Züge in Charkow mit
15- bis 20stündiger Verspätung eintreffen. Die Kohlenverla¬
dung ist sehr behindert. Auf mehreren Strecken ist der Be, kehr
zeitweilig eingestellt worden.

enn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler" . .
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs-

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder!
für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen. !

Forstamt Calmbach.

Wechme.
Wegen Holzfällung im Distr.

Eiberg Abt. Ey chbruch und
Pfrommerswiese ist der untere
Teil des Vyachtal « u. des
EyachhangwegS bis auf
weiteres für Neu Berkehr

gesperrt.
Neuenbürg.

Wir suchen zuverlässiges,
ehrliches

nicht unter 18 Jahren , für
sofort oder 1. Februar

Bezirkskrankenhaus
Herrenal  b.

Verlaufen
hat sich letzten Sonntag ei»
*/« Jahre alter Wolfshund
(Rüde), dunkelgrau, auf den
Namen Lux böiend. Der
derzeitige Besitzer wird ge¬
beten, denselben gegen Be¬
lohnung zurückzugeben.
Will » Nünta . Kaufmann.
o

Sesamöl, Mohnöl,
garantiert rein,
Bodenöl,

staub- und geruchfrei, -
Maschinenöl,

konserviertes
Bohnerwachs,
Wagenschmiere,
Maschinenfett,

pech- und teerfrei,
Hns-M , Leder-Rtl.
Schuhcreme».Schnhset«

empnehlt

Mberl Zink,
Pforzbet « , Calwerstr. 12.

Telefon 1157.

Suche für meinen Haushalt
mit 2 Kindern ein tüchtiges,
bravesMäckon
per 15. Januar.

Frau H-rtz, Pforzheim,
Oestliche 23

Da vom 1. Januar 1924 ab die ei"bebaltenen Lohn
steuerbeträge bei Betrieben von mehr als 3 Personen direkt
dem zuständigen Finanzamt einzusenden oder zu überweisen
sind und § H5 den Arbeitgebern die Pflicht zur Führung
eines Kontos für jeden Arbeitnehmer auferleat, so
sei auf die beim Verlage Reiuhold Kühn A G .,
Berlin TW , Kochstr. 5, vorrätigen, gesetzlich geschützten
Tabellen bingewusen.

Bei Bestellung gebe man an, für wieviel Arbeiter
Steuerbuch und LohnnachweisNr. 98 b zw für wieviel
Angestellte Steuerbuch und Gehallsnackweis Nr. 99 sein soll.
(Tiese vorgeschriebenen Formulare sind in Buchform er¬
schienen und auch du' ch uns zu beziehen.)

C. Meeh sche Bnchh«»d!g., Neuenbürg,
Inh .: D . Giro » .

Grimbach.

Langholz-
Verkauf.

14. Januar 1924,
nachmittags2 Uhr,

kommen auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf:

SO Forchen nnd 586 Stück Fichte«
«nd Tanne« zns. 676 Stück mit
23,S1 1. Kl., 49 .88 2. Kl., 177,86
3 Kl., 103,50 4. Kl., 62.45 5. Kl.,
9,43 6. Kl. nnd Sägholz 7.13 1.,
2.4S 2., 2,58 3. Kl. zns. 436,74 Fm.

Auszüge auf Bestellung durch Waldmeister DittuZ
in Grunbach.

Gememderat.

Gemeinde

Am Montag, de«

Arnbach , den 8. Januar 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Heimgänge unseres teuren
Entschlafenen

Karl Gorgus
von allen Seiten erfahren du ften, sprechen
wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank
aus.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin: Vmilie Gorgus m. Angehörigen.

Stenographie.
Der nächste Unterricht?kurs beginnt am

Dienstag , den 8 Januar , abends 6 Uhr.
PrivalLehranftalt für Ateuographi «» . « afchiuen-
fchreibr «, Pforzheim , Leopoldftvaße, Hasnergasse 1..

Bezugspreis r
WSstenllia» ,-r Neuenbürg
dv Go.Lpsennige. Durch die
Post im Or>«. u. Oberamts-
Vertehr, lowie im sonstigen
inländ. Vcrkebr SO Gold-
Pfennig m. Postbeflcllgebühr.

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalten.
Preis einerNummerILGold»

Pfennige.
In Fällen von höherer Ge¬
malt besteht lein Anspruch
urs Lieferung der Zeitung
oder au! Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
anherdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr . 24 bei der
O-A.-Sparkafse Reuenbürg

Vox

Deutfchla
Stuttgart , S. Jan . Der am <

nommene Reichstagsabg. Bartz, der
illegalen KPD .-Zentrale mit besonl
kommen war, hatte belastendes Mat
Amtsgericht Stuttgart -Stadt Vorgei
Abschluß der notwendigen Erhebung
laufe des Montag wieder auf freien
dunkelungsgefahr nicht mehr als v
Das gerichtliche Verfahren nimmt s

Mannheim , 7. Jan . Wie jetzt
Vormittag des 22. Dezember im R
von Len Franzosen der Radschlepp!
schlagnahmt worden. Die Beschlag
der Rheinlandkommissionerfolg ü
Landeszeitung" stellt die berechtigte
schlagnahme, die einen schweren Ei
«nd geschäftliche Leben am Rhein 1
Millerands nach Wiederherstellung
Beziehungen zwischen Deutschland
reimen laste.

München, 7. Jan. Vor dem Ü
Kommunisten und Kommnnistinner
vaterländischen Festabends in Penzl
ben Angeklagte wurden zn Gefängi
Monaten verurteilt , die übrigen f

Berlin , 7. Jan . Der Reich SM
protestiert nachdrücklich gegen die s
die Pressefreiheit in der Rheinpfalz

Berlin , 8. Jan . Die Regierun
ringen beschworen die Gefahr ein«
herbei, indem sie Rentenmark-Scha
die in Beträge von 1—100 Mark
kleine Beträge , das sie als Geld dii
«anzministerium hat gegen dieses ge
eingelegt. Der neue sächsische Fin
Reiuhold, betonte bei seinem Amts
unter keinen Umständen irgend ett
aufs neue zu einer Inflation und
Rentenmark führen könne.

Nachtrag zum Leutsch-bemokr
Das zweite Referat von Rechl

das Kapitel Politik und Wirtschaft,
sache, daß nun die Armut des Sta
klar herausgestellt habe. Daraus
dem Primat des Staates die Pflir
alle gefühlsmäßigen Hemmungen ?
durchdachter Gründlichkeit besprach
grundsätzlichenAusführungen das
Wirtschaft und die daraus sich erg.
derungen. An Stelle der Mietsst
Einführung von Zuschlägen zu der
Als Ziel der Währungspolitik erhli
der jetzigen Zwischenlösung der Rr
deckte Goldnote zu setzen. Besondr
nächster Zeit die Kreditbeschaffung
Handwerk und Landwirtschaft wer
dent, Schulden binden. Darum se
Vertrauens für Kreditgewährung !
blem, das sich auch unter dem Sä
berge. Sei auch eine Vollaufwerti
schulden usw. unmöglich, so müsse,
sucht werden in der Richtung, daß
ihren Forderungen soviel Nachlasse
armung der Wirtschaft im Verglei
trägt . Zum Schluß behandelte de,
des Unternehmertums, das bei ric
fülluug dieser Verpflichtung nicht
dern auch die staatlichen Wiederaus
Schluß seines Referats brachte de
ein: „Den Vorstand der Partei u
ersuchen, der Frage der Organisch
Industrie , Handwerk, Handel und
Betriebskapitalien ihre besondere '
und alle Maßnahmen zu unterstütz
entbehrliche wirtschaftliche Vertrar
markt zu heben. Hierzu ist auch
Staats - und Privatwirtschaft eine
Reich zu regelnde Angleichung fri
gen alter Art an die jetzigen Mäk
hältniste unentbehrliche Voranssej
ein zweckmäßiges Verfahren grup
einzelnen Wirtschaftszweigeunter
stungssähigkeit von Schuldner nnd
von längeren Zahlungsfristen bis ,
starkung des Schuldners oder mit
Goldmark oder durch Ausstellung
Die sich durch die Hhpotbekencmgk
gen für die Festsetzung der Miete
Dadurch ergibt sich eine wesentlich
Wokmungsmarkt, deren Folge im '
tigkeit und damit im Rückgang d
bleiben werden." Nach längerer 1
dem Antrag zngestimmt.

Zwei beachtenswerte
Friedrichshofen, 7. Jan . Auf

trumsversammlung sprachen gestei
Universitätsprofestor Dr . Baur
politischen Verhältnisse seit dem
Beyerle  über die Landespoliti!
auch das Verhältnis zu Len ander
halte ».s für unmöglich, daß die
Rechtsparteien stehen, dauernd vo
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